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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die St. Materni⸗ Kapelle. 
(Fortſetzung.) 
6. 

„Es war ſchon finfter, als der Todtengräber immer noch 
fleißig den Spaten rühtte und die Eide aus der Tiefe eines bei⸗ 
nahe fertigen Grabes warf. Er hatte keinen Todten geſehen, 
We das Maaß des Sarges war ihm gegeben worden, nach wel: 
4 er die Größe des Grabes einrichten ſollte. Det Rathsherr 

hmann hatte ihm jenes gegeben, und ihn, wenn längſt der 


Bürger der Ruhe pflegte, an das Kirchhofsthor beftelt, um den 


. zu empfangen. Derſelbe Rathsherr erſchien jetzt vor 
ai = 805 5 das Grab denn noch nicht beendet ſei, da er 
feiner Wege. as Werk ſich dem Ende nahte, ging er wieder 
Geſchmückt wie ein 
: e Himmelsbraut log in ihrem Sarge die 
SE Marie⸗Anna, deren kraflloſe Händchen ein goldenes 
ih welches Waleska gegeben, hielten. Sie lag noch ſo 
mild lächelnd wie im Leben da, ein mattes Röschen lagerte noch 
l Wangen und Lippen, Wal'ska konnte ſich von ihr 
2 1575 Hundertmal wohl ging fie an dieſem Tage zu 
N i Pte ſich faſt die Lippen wund, fie glaubte den Augen⸗ 
blick nicht ertragen zu können, wo man fie in die kühle Erde 
verſchorren würde, es grämte fie, daß mon ein öffentliches Be. 
1 ſcheute, und den klagenden Ton der Glecken ihr 
verſagtee.. 1 
Das Gefängniß halte einen unauelöſchlichen Eindruck auf 
das empörte Gemüth des Glöckners ausgeübt. Er gebehrdete 
ſich wie ein Raſender in feinem Kerker, und der Gefangenwär⸗ 
ter hatte alle Mühe, ihn von eniſetzlichem Seltſtmorde zurück 
zu ha'ten. 
Der Konful und ſein Anhang hielt es für gut, den un lück; 
lichen Vater das Anılig ſeines Kindes noch einmal ſehen 5 laſ⸗ 


er — 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang. 


ſen, war doch der Stein des Anſtandes befeitigt und nichts 
mehr zu fürchten. Der Rathsherr Uthmann ſollte dieſe Bot: 
ſchaft ihm bringen und ihn zugleich zur Leiche führen. Dieſem 
finſtein Manne war dieſe Aufgabe nicht zu ſchwer, er ging als 
es ſpät in der Nacht war zum Gefangenwärter und forderte die 
Schlüſſel in des Glöckners Gefängniß, welche dieſet augenblick⸗ 
lich ihm gab. 

»Aber hütet Euch vor ihm, ſprach er, v noch vor einer 
halben Stunde war er wie wahnſinnig, und hätte ich mich nicht 
ſchnel genug entfernt, et hälte mich etdtoſſelt. 

Als Uthmann den Kerker öffnete, kniete der Gefangene mit 
gefalteten Händen vor dem Gitterfenſter und weinte bittetlich. 
Keine Spur von Wahnſinn oder Raſerei war auf feinem Ges 
ſichte zu erblicken; er ſtand auf, ſchritt auf den Rathsherrn 
zu und ergriff wehmuths voll feine Rechte, wobei er ihm erwar⸗ 


tungsvoll ins Auge ſah, daß den Rathsherrn ſelbſt eine Ban⸗ 


gigkeit ergriff. N AR 

»D verzeiht mir, e ſprach er mit ſchwacher Stimme, dich 
habe geläſtert den Rath und die Konſuln, Ihr felbft hadt es ges 
hört, ich büße die gerechte Strafe, die Gott über mich verhängt 


hat, aber leget ein Wort für mich ein bei den geſtiengen Het 


ren, mich aus dieſer finſtern Stube zu entfernen, die mich 
ſonſt zur Raſerei bringt. 

»Beiuhigt und faſſet Euch & entgegnete Uthmann, Ihr 
habt Eure Sttafe ja bereits üderſtanden und diefe Nacht werdet 
Ibr noch befreit werden, da Eure Tochter fehr krank, dem 
Tode nahe iſt. 

»Maries Anna todt le rief angſtvoll der Glöckner, v ſo ſtütze 
über mir zuſammen du mein Erdenglück, ich habe ſie gemordet, 
die Schuld des Todes fällt auf mein unglückſeliges Haupt zu⸗ 
rück. « Er weinte. a u: 

Der Landeshauptmann Johannes von Haunold ſorgte wie 
ein liebender Vater für das Kind, aber alle ſeine Pflege war 
nichts gegen den Rathſchluß des Ewigen. 

So fand fie doch ein liebevolles Vaterherz, o ſagt, ſtarb 
ſie wirklich, oder iſt noch ein Funken von Leben in ihr zurück⸗ 
geblieben? i 
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Der Landeshauptmann und feine Tochter Waleska weinen 
an ihrer Seite. e ; 

Faſt ohnmächtig fiel er an die Biuſt des Mannes, dem 
fein Herz ſchauderte; er ſprach in tröſtenden Worten zu ihm, er 
ſicherte ihm Vergeſſenheit des Geſchehenen zu und hieß ihn an 
ſeiner Hand folgen. 

» All mein Erdenglück jſt hin, fuhr der Glöckner fort, 
was nützet mich nun die Vergeſſenheit des Geſchehenen, die 
ganze Stadt wird mit Fingern auf mich zeigen, ich werde ſter⸗ 
den in dem Augend licke, wo die große Menſchenmenge fie zu 
Grabe geleiten wird. l F 

»Beiuhigt Euch hierüber, Morie-Anna wird, wenn auch 
nicht im Stillen, doch auch nicht öffentlich begraben werden, 
die vornehmſten Perſonen, fern von dem niedern Volke, wer⸗ 


den ſie zu Grabe geleiten, heute Abend noch; kommt, faſſet 


Euch, ihr mildes Antlitz zu ſehen. « 

Kaum erblickte er den Sarg und die blühende Leiche in dem⸗ 
felben, fo ſtützte er ohnmächtig über ihr zuſammen. Man hielt 
es für gut ihm dieſen Anblick zu entziehen. Der Moment, ols 
der Deckel auf den Sarg befeſtigt wurde, war für die Anweſen⸗ 
den ein Moment des lauten Schmerzes, Waleska ſank faſt in 
ſich zuſammen und mußte ſich an den Konſul lehnen, die ganze 
onweſende Dienerſchaft weinte und wehklagte. 

Man trug den Sarg in ein anderes Gemach, um den Ans 
weſenden den Augenblick der Trauer zu erleichtern. Außer die⸗ 
fen wußte Niemand in der ganzen Stadt von Marie: Annas 
Tode, noch weniger, daß ſie in dieſer Nacht ſolle begraben 
werden. 8 Fe 8 
Das Thor des Kirchhofs zu St. Ellſabeth war geöffnet, 
zwei Diener aus dem Hauſe des Landeshauptmanns ſtanden mit 
Fackeln an demſelben, während ſtill und feierlich durch die laut⸗ 
loſe Nacht der düſtere Todtenzug ſich bewegte. Vier Männer 
trugen den ſchwarz behangenen Sorg, vor denen zwei Diener 


mit Fackeln gingen. Hinter dem Sarge folgte der bis in den 


Tod detrübte Vater der unglücklichen Tochter, vom Landes⸗ 
hauptmann und dem Konſul geführt und Waleska, von Kopf 
dis zu Fuß in tiefe Trauer gehüllt, hierauf die Dienerſchaft des 
Hauſes. 7 ; ; 

Als der Zug auf den Kirchhof kam, ſtand der ehrwürdige 
Pfarrer Gregorius am Grabe, ſein Haupt auf die Bruſt ge⸗ 
ſenkt, und erwartete die Leiche zur Einſegnung. Der arme Ba: 
ter konnte nicht Foſſong erringen, zwar ſprach er kein Wort 
mehr von dem Augenblick, als er die Leiche geſehen; aber ein 
heftiger Kampf tobte iw Innern mit feinen Gefühlen, und ſpie⸗ 
gelte ſich auf ſeinem blaſſen Geſicht. 5 

Der Prieſter ſegnete die Leiche, welche nun dem kühlen 
Schooß der Erde übergeben wurde, wobei ein andächtiges pater 
noster über die Lippen des Pontififanten ertönte. Als dieſer 
den erſten Kloß Erde auf den Sarg warf, ertönten vom Glok⸗ 
Eenthurme drei feierliche ſtarke Klänge durch die Stille der Nacht, 
daß den Anweſenden faſt unheimlich zu Muthe wurde. 

Hierauf wurden die Fackeln bis auf eine verloͤſcht und die 
Anweſenden begaben ſich in das Gotteshaus, deſſen Altar hell 


erleuchtet war. 


Die Kirchhofthüren waten belbe derſchloſſen, d 
hereinkommen konnte, die Andächtigen zu eee Aue 
bis auf den Rathsherrn Uhmann und einen Gehülfen ſich auf 
dem Woh eo der Marie⸗Anna befanden. 

„Während dieſe beiden Männer hier beſchäfligt ware 

ſich eine dunkle Geſtalt unbemerkt an der 2 — 72 2 
durch die offene Thür in die Kirche zu gelangen. Staunen er⸗ 
griff ihn, als er dieſelbe verſchloſſen fand, wovon er wußte, 
daß es die einzige fei, durch welche die Leidtragenden gegangen 
waren. Er mußte ſich nun in der Nähe des Thurmes aufhal⸗ 
en um von den beiden Männern, die am öſtlichen Ende der 
Kirche deſchäftigt waren, nicht geſehen zu werden. Et ſetzte 
ſich auf die Stufen der ſteinernen Treppe und ſtützte gedanken» 
voll den Kopf auf ſeine Hand, da hörte er das Knatten des 
Kick hofthores durch welches ſich Jemand bewegte, in der Dun⸗ 
kelheit aber nicht eikannt werden konnte. : 


(Bortfegung folgt.) 


— EREREE 


Beobachtungen. 


Aergere Dich nicht! 


fälle, die uns in dem Augenblicke, wo uns 

auch nachher noch, ſchmerzlich berühren, beben e gl 

ſchimpfend halten, über die wir jedoch nicht einmal eine vorüber⸗ 

gehende Unzufriedenheit äußern ſollten, da fie nicht für 1 
’ 


oder er hat mir, während ich mein Antiege i 
den Rücken gewendet und vor dem Spiel fine Tesa e, 
macht, oder er hat mich an der Thüre ſtehen laſſen: ſoll ich ar 
N wükliche Beſchimpfung anfehen? Auf B fur 
aben die Geſetze eine Strafe geſetzt; ſoll ich ſie alſo 
was mir ſo eben widerfahren, techtliche Hülfe ee belle, 
men? Man würde mich auslachen, wenn ich fo thöricht wäre 
dies wüklch zu tdun. Da nun die Gefehe dergleichen Unbuden 
nicht für Beſchimpfungen angefehen haben, fo follte ich ſie da⸗ 
für anſehen? Warum will ich die vermeintlichen Beſchim fun: 
gen nicht lieber für das nehmen, was fie find, für Grillen eis 
nes kränkelnden Geiſtes, in welche hauptſächlich die verzärtelten 
Schooßkinder des Glücks zu verfallen pflegen? Wer 85 Möge 
lichkeit ärgerer Beleidigungen ausgeſegt iſt, der follte keine 300 
finden, ſich dergleichen Kleinigkeiten zu Herzen zu nehmen! 
Du ärgerſt Dich Über die Brutalität des armſeligen Schrei⸗ 
bergehülfen, der Dich auf Deine hoͤfliche, nöthige Anfrage in 
beiſpiellos unhöflichem Tone angefahren hat; Du ärgerft Dich 
über die Grobheit eines Thürſtehers, über die vornehmtbuende 
Miene eines Kammerdieners? Guter Freund, ſpare Deinen 
Aerger für härtere Beleidigungen, die Dich noch treffen werden! 


Laß dieſe Burſchen ſammi und fonders ihre Rolle in der belieb; 


a BE 


ten Weiſe fottſpielen, fie müſſen ja wenigſtens mit einer ein: 
gebildeten Herrſchaft groß thun! Nur ein kleinlicher Geiſt 
kann auch nur daran denken, derlei Impertinenzen für Ber 
ſchimpfung zu halten. Reicht doch eine einzige Silbe, dem 
Vorgesetzten oder dem Brodheren angedeutet, hin, die armen 
Kreaturen mit Zittern und Beben zu erfüllen, ja ihres täglichen 
Brodtes zu rerauben. Und ſolches Geſchmeiß wollte ein ver⸗ 
ſtändiger Mann auch nur eines vrrachtenden Blickes würdigen! 


Gelegentliches. 


In manchen der in den Blättern des Tages gebotenen zahl⸗ 
» reichen Referate über das Leben in unſern ſchleſiſchen Bädern 
wird es dieſen zum Vorwurf gemacht, daß man in ihnen nicht 
auf fo glänzendem Fuß tete, wie dies in ausländiſchen Bädern 
geſchehe, mit Einem Worte, daß man die Schmwelgerei und 
Ueppigkeit vermiſſe, deren ſich die Bäder des Auslandes er⸗ 
freuen. Es mag zugegeben werden, daß in unſern Bädern, 
als Dörfern, dei deren Anlegung man ſchwerlich ihre heutige 
Beſtimmung ahnen konnte, im Punkte der Eleganz und des 
Luxus gar Manches von den delikaten Gäſten ſchmeczlich ver: 
mißt werde; allein die Herren Referenten — wahrſcheinlich auch 
Badegäſte — ſollten doch bedenken, daß, was auf der einen 
Seite wie ein Mangel ausſieht, auf der andern ein großer Vor⸗ 
zug iſt. Jeder Badegaſt, der des Bedürfniſſes wegen das 
Bad beſucht, wird ſich den Mangel luxurioſer Einrichtungen 
und Gelage ſehr gern gefallen laſſen; wer ſeines Vergnügens 
wegen und um ſich für die Langeweile, die er wegen Leete feines 
Gemüthes in der Heimath auszuſtehen hatte, zu entſchädigen, 
das Bad heimſucht, der iſt freilich ſchlimm daran; aber er wird 
eben ſo ſchlimm daran ſein, wenn ale Schätze der Welt im 
Bade aufgehäuft würden. Wo Gelegenheit zur Befriedigung 
aller Gelüſte — den Mangel an dieſer Gelegenheit verſteht 
man wohl unter dem euphemiſtiſchen Ausdruck » Wangel an 
Eleganze — geboten iſt, da wird es wohl mit der Sittlichkeit 
eden nicht genau genommen werden, wie ſich durch das Bei⸗ 
ſpiel ſo manchen geprisfenen Bades des Auslandes beweiſen 
ließe. Ruhmooller füt ein Bad, den Vorwurf zu hören, es 
fehle an Gelegenheit zum Sündigen, als auf ähnliche Weiſe, 
wie Seneka (Epist. 51) das zu ſeiner Zeit berühmte und be⸗ 
rüchtigte Bad Bajä diversorium vitiorum nannte, geprie⸗ 
ſen zu werden. n a . 


* 


Verantwortlich, Unverantwortlich. 


Die Dorfzeitung enthält folgende Kleinigkeit: 

vUnter den Zeitungen ſteht immer: Verantwortlicher 
Redacteur, oder: Verantwortlicher Verleger, oder: Verant- 
wortlicher Redacteur und Verleger zugleich. Nun find aber 
viele dieſer Blätter das ganze Jahr fo zahm, daß es in ihnen 
gar Nichts zu verantworten giebt. Es follten daher biuig bei 
uns, wo Alles nach Kloſſen und Ständen geht, auch hier Uns 


tetſchiede gemacht und einige mit dem Orden der: Unverantwort⸗ 
lichen dekorirt werden. Wir wüßten dem Ordenskopitel Eiliche 
vorzuſchlagen. 


LE O l- U & 


— 


Das mechaniſche Muſeum 


ter Herren George und Frͤchon, welches noch vor Eade 
d. M. ganz beſtimmt für uns Breslauer geſchloſſen und feiner 
Schätze beraubt wird, um in Magdeburg (fpäter in Berlin) 
Kenner und Freunde der Mechanik und Plaſtik zu entzücken, hat 
bereits ſeit einiger Zeit den früheren Eintrittspreis auf die Hälfte, 
nämlich auf 4 und 2 Ggr. reducirt, und damit, bei dem rei⸗ 
chen innern Gehalt des Kabigets, einen ſo beiſpiellos billigen 
Preis geſtellt, daß nicht leicht Jemand ſich über die Unerſchwing⸗ 
lichkeit des Legegeldes wird beſchweren ee Wer es daher 
jetzt noch verabjäumt, ſich für wenige Gioſchen einen herrlichen 
Genuß zu verſchaffen, wer jetzt noch die kurze Friſt, während 
welcher das mechaniſche Muſeum noch dem Publiko zum Bes 
ſuch geöffnet it, unbenügt vorüberſtieichen läßt, hat es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihm dadurch ein wirklich außerge⸗ 
wöhnlicher Genuß, eine ſeltene Gelegenheit zut Belehrung und 
angenehmen Unterhaltung verloren geht. Ueder das Muſeum 
ſeldſt noch etwas zu erwähnen, halten wir für überflüſſig, theils 
weil wir bereits früher ausführlicher darüber referitt haben, theils 
auch, weil ein großer Theil des Pudlikums ſich bereits durch 
eigenen Augenſchein von der Wahrheit unſers damaligen Uc⸗ 
theils über dieſes Kabinet überzeugt hat. Genug! es wirb 
Keiner das Muſeum unbefriedigt verloffen, weil ein zweites ſei⸗ 
ner Art in Europa nicht mehr exiſtirt. 


Herrn Reimann's 


Cosmoramen an der Schweidnitzer Thor⸗Promenade, welche 
bereits. mehrfache und verdiente Anerkennung gefunden, find 
ebenfalls im Eintrittspreiſe ermäßiget, und zwar derſelbe à Per⸗ 
ſon auf 1 Sgr. herabgeſetzt worden. Wenn nun unſer junger 
Landsmann mit ſeiner Kunſt ebenfalls nach Brodte gehen muß, 
fo iſt dies freilich ſchlimm, läßt ſich abet nicht ändern, wohl 
aber diefe erſte traurige Erfahrung auf feinem Kunſtwege, da⸗ 
durch einigermaßen verſüßen, daß ihn ein recht zahlreicher Zu⸗ 
ſpruch, welchen ſeine ſehr wackern Arbeiten in hohem Grade 
verdienen, eifteue. 


— —. 


Geſchichtliche Erinnerung. 

Erzherzog Sigmund von Tyrol erklärt ſich in einem 
1489 auf ſeinen Befehl zu Conſtanz gedruckten Buche des Ul⸗ 
rich Molitor auf das Eniſchledenſte gegen den damals erſt 
in Italien aufkommenden Unfug der Herenprogeffe und warnt 


e 
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vor jeder Nachahmung in Deulſchland. Seine Gründe ſind 


ſehr vernünftig, zum Thril witzig, und des Jahrhunderts der Tag 


Aufklärung würdig. Wenn man ihm gefolgt wäre, ſo würden 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 


ſtorbeuen. 


„ 


Reli⸗ 
gion. 


| Krankheit, 


Ute. 


d. Tiſchlergeſ. Tietze S. 


die Gräuel, die nachher begannen und bis ins 18. Jahrhundert 1. Auguſt. 
dauerten, vermieden worden fein. Er macht unter Anderm die 2 8 Bond: N S. koth. gehrfüber. 5 W. 
gute Bemerkung: Wenn es wahr wäre, daß die Heren Um d. z 70 85 5 ar 13 kath 5 tagfluß. 56.3. 
gewitter und Hagel erregen könnten, fo brauchte man fünf d. Schloſſermüir. BreitendurgZ. 5 ge nr u ER 0 
tig ſtatt koſtſpieliger Armeen nur ein Paar alte Weiber, die Kueiſchmer C. Schelbke. ev. Sicht. 8 — 
tüchtig zu blitzen und zu donnern hätten, an die Grenzen zu 3 e EUR ev. |Stedfluß.  |3 8. 
ſtellen. (S. »die Hexenprozeſſe zu Sreidurg in Breisgau, Of: a 1 — — 25 1 — andmann. kath. Markſchwam, 25 J. 
fenburg und Bräunlingen, aus den Archiven mitgetheilt von Togarb. G. Meter. Be m) Perle m > 
Dr. H. Schreit er, « Freiburg 1837.) i . d. Seitenmager Krauſe S. ev. & ämpfe. - 2 J. 
| a — b. Kune. Pele S. . | ws mere. [42 3.6. 
7 „ 8 1. Po er OS. 8 v. Durchfall. 5 M. 1 W. 
L l ck enn b 5 ER d. Schneidergeſ. Zimmer ©. ev. Durchfall. 6 M. 
LIU r. Eine unchl . ath. Keuchhuſten. 11 M. 
N i d. Weindrenner Berndt Fr. ev. Lungenſchw. 43 J. 
In Oltokars von Horneck Reimchronik kommen folgende d. Schu machergeſ. Dee S. e. Auszehrung. 1 J. 3 M. 
tenswerthe Sprichwörter vor: d. Kretſchmer Kaloweto . Todtgeboren. 
ban ben 1 : penf, Reg.⸗Sec. T. Hoffmann. ev. Entkräf 
Wenn die Scheide im Gang iſt, ſol man ſie nicht ſtehen Schneider S. Zindel. 5 EPG 302 15 
eee Ein unc u. 4 c. e. de, tene; om. 
jedermanns Erbe liegt in allen Landen. Eine unehl. T. ev. Auszehrung. 6 W. 
Das heilige Grab 4. Tagalb. W. Reusler. ev. Waſſeiſucht. 29 J. 
Tagarb. H. Beuthner. ev. Lungenſchw. 29 J. 
Ohne Genleß und Gab Schuhmacherw. W. Kirchbach. Sarh Lungenſchw. 70 3 
Hat Niemand gern in Hut (Kap. 101). Zagarheiterw. R. Stranz. ev. Stickfluß. 68 J 
F n lmefkiän. 165; 
5 i 5 7 „ ev. Zahnkrampf. 10M. 14 T. 
Jäger, Du pfändeſt den Knaben, der will ſein ärmliches Zimmer d. See Br... e. ee 58 J. 3 M 
Füllen mit Sang, und fängt Vögel, fo frei, wie die Luft? 8 e eee "fen. Imabrung 0 . . 
Und Du tödteſt zum Schmaus viel Hunderte pilgernder Lerchen d. Handelsm. Goldmann S. jdd. 9 19 J. 
Auf Ein Mal und erwürgſt — Lieder zu Tauſenden mit? ehemal, Pächter A. Kaps. kath. Entzü 5 
f Ant'quar H. Fränkel j ntzün.⸗Fieb. 43 J. 
5 . Ph. H. Welcker. Tagarbelterd ; jüd. Abzehrung. 153 J. 
: agarbeiterw. R. Burgunder. kath. Alterſchwäche. 69 J. 
7 * v. Rothenburg kath. Briten. 74 J. 
Nor ev. Krämpfe. 11 M. 
Geſtorben. Soldat F. Nerlick. ev. Waſſerſucht. 34 3 
oſtkn Ki 5 8 . 
Vom 5. — 12. Auguſt find in Breslau als verſtorben angemel⸗ wart ba T. bath. 8905 95 4 
det: 61 Perfonen (36 männl., 25 weibl.). Darunter find: Zodtar Buchbindermſtr. H. Glog. ev. Lungenſchw. 308 6 
5 23 Bun 1 5 1205 2 See 63 nr 5 — 2 = 6. Tagarbeiterw. J. Kempf eo. |& login, x 3 M. 
ren 23 von 10 — 20 Jahren 3, von — 30 Jahren 5, von — i S. (v. 5 0 
Jahren 6, von 40-50 Sapıen3, ven 50--60 Jahcın 5, von60-70 d. Peſtdadbeten Hübe k. tat. Sens. 1 W. 8 2. 
Jahren 4, von 70—80 Jahren 2, von 80— 90 J. 2, von 90—1003. 1. Eine unebl. X 3 Pe —— ag. 5 C. 
Unter diefen ſtarben in öffentlichen Krankenarſtolten, und zwar 7. Tagarb. E. Prange. 5 urchfall. 6 M. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpftal 11. N Fr kat: Lungenſchw. 39 J. 
= > Hofpital der Eltſabethiner nnen 2. d. Lan 8. ae Sieh: er Sa ia 53 J. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 1. Ein unehl. S. tisch & Krämpfe. 2M. 3 W. 
— — der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 15 . 3. kath Be Qdurglil 9 M. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hälfe. 11. d. Senıverael. Saunen S. ev. Ser 3 3 9 M. 
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26. Jul! kath. Krämpfe, 2 


d. Formſtecher Sorge 2. ev. Krämpfe. 148. d. Fournierſcneider Schulz S. ev. 
28. d. Kutſcher Rudolph S. ev. auszeh. Fi. br. 3 M. Schloſſarw. E. Bernſſtein. g pr Yiterfäiädr. 593. 
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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends d 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern K Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten eee eee ee “= 
handlung und die damit beauftragten Sommiflionäre in der Provinz biforgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Qu 
tal von 39 Nummern, fo wi: alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei woͤchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 0 


